
30 DEUTSCHE RENAISSANCE UND NATIONALER STIL.

unferer Fabrikanten, Meifier und Gehilfen, ihre Sorgen in Beruf und Familie, die zahllofen An—

fprüche, welche Vereine, Schulen, Kafernen und andere öffentliche Laf’ten an fie fiellen; man ver—

’ gegenwärtige fich ihr ganzes zerriffenes Leben und Streben, und man wird fchon von Glück fagen

müffen, wenn der Eine oder Andere von ihnen es dazu bringt, fich in den Gezfl der alten nationalen

Kunfifertigkeit zu vertiefen — fo zu vertiefen, dafs er mit einiger Sicherheit in diefem Geif’te felbfi—

fündig Neues bilden kann. Dazu gehört neben vollkommener Meifierfchaft in der Technik eine

gewiffe Verliebtheit, eine begeifierte Hingabe, welche ohne Einfeitigkeit und Begrenzung undenkbar

find. Das Herz lacht mir im Leibe, wenn ich folches Erglühen für alte deutfche -Kunft, folche

»fromme erfie Liebe« gewahre, und ich erinnere mich des mahnenden Dichterwortes: . .. »O rühre,

rühre nicht daran!« ‘

In Zeiten ohne eigene.Schöpferkraft lfi es bedenklich, mit den Schönheiten fremder Himmels—

firiche zu experimentiren. Gerade in unferer deutfchen Kunf’rinetropole haben wir gefehen, wie

die fchönf’ten Pläne hochbegeifierter Könige fcheiterten oder doch für das volksthümliche Kunft—

gewerbe nahezu einflufslos blieben, nur weil fie nicht in nationalem Grund und Boden wurzelten.

Die Perioden, in denen folche Verpflanzungen aus der Fremde möglich find, laffen fich überhaupt

nicht künftlich machen oder vorausfagen, fie wachfen aus dem Schoofse des gefammten Volks—

lebens heraus und — ihre Wiederkehr ift fraglich. Haben doch auchandere Künfte in ein und

demfelben Volksthum nur eine einzige »klaffifchecc Zeit, in der die allgemeinen kulturbewegenden

Grundideen ihre befiimmte künftlerifche Ausdrucksweife finden, mit welcher fich dann fpätere

Generationen wohl oder übel abfinden müffen. Die Franzofen haben diefe Wahrheit zu ihrem}

grofsen Nutzen richtig erkannt, fie fuchen und finden den Anfchlufs an ihre eigene Renaiffance;

von diefem fetten Boden aus dürfen fie fich ungeftraft alle jene wunderlichen Abfchweifuhgen

erlauben, mit denen fie ab und zu die Welt überrafchen. Ihrem Beifpiele folgen fait alle modernen

Völker, überall, felbft im Offen Afiens, bemüht man fich, Formen, Farbe und Technik der letzten

Glanzperiode »nationaler« Kunf’t wieder zu erreichen.

So meine ich denn, follten auch wir uns zunächfi ruhig an das halten, was uns am nächfien

liegt, was uns pfympathifch ift und was wir in Fülle vor Augen haben. Mit dem Erbe der Väter

glauben wir felbf’t in diefer materiellen Zeit noch etwas gut Deutfches.zu leifien, in anderem vielleicht

als dem beliebten Sinne, aber gewifs nicht in einem fchlechteren. Ich denke dabei an den Haus—

ftand der kleinen Leute, die man in ihrer befcheidenen Lebenshaltung fo leicht überfieht, wenn

von nationaler Macht und Gröfse gefprochen wird — obfchon fie in jeder Beziehung die fchwerfte

Laf’c und Sorge zu tragen, die gröfsten Opfer zu bringen haben. Der reiche, an Luxus gewöhnte

Mann mag getrof’t feine kunflgewerblichen Bedürfniffe mit den brillanten und kofibaren Einricht—

ungen fremder Völker befriedigen, er mag in feinem Wintergarten ein türkifches Zelt auffchlagen

und feinen Sommerfitz mit allem Comfort füdlicher Himmelsfiriche ausfiatten. Wie aber der

fchlichte, in einfachen Verhältniffen lebende Mann in unferem kalten Deutfchland zu einer gemüth—

lichen, einfach—fchönen, herzerwärmenden Häuslichkeit kommen foll, wenn wir nicht an die klaffifchen

Vorbilder unferer »guten alten Zeit« anknüpfen, — das verfiehe ich nicht. Ja ich meine, diefe

Vorbilder —— ich nenne nur den faftgrünen Ofen mit der goldbraunen Holzwand, den tiefblauen

Steingutkrug mit der rothgefiickten Tifchdecke — müfsten mit einer gewiffen Naturnothwendigkeit

aufs Neue erfunden werden, wenn fie nicht fchon da wären. Vv’as wollen alle unfere Befirebungen

fagen, wenn fie_nicht fchliefslich dem deutfchen Bürgerhaus, dem bef’ten Hort unferer Tugenden,

zu Gute kommen!. _

In der That if’t denn die altdeutfche Herrlichkeit vielfach zu Ehren gekommen, nicht blos

als Vorbild aus Berichten und Mufiern, fondern mit den eigenhändigen Arbeiten der alten Meifier

felbft. Und darin liegt wohl die ficherfte Gewähr für die Lebensfähigkeit und Gefundheit unferer

nationalen Gefchmacksrichtung. Die Entfiehungsgefchichte folcher Einrichtungen ift fehr einfach.


